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Das künstlerische Leben in Basel.
vorn 1. November 1907 bis zum Z1. Oktober 1908.

von
Albert Geßlek/ Ernst Th. Markees u. Adolf Visscher van Gaasbeek.

Theater.

Im September 1909 wird man in Basel wieder Theater 
spielen; der Bau am Steinenberg steht nahezu fertig und die 
Kunstfreunde warten mit Freuden auf den Tag der Neu­
eröffnung.

Zwar hat das staatlich subventionierte Jnterimstheater 
unter der Direktion des Herrn Edmund-Bömly sich mit Eifer 
in die empfindliche Lücke gestellt und hat manches Gute ge­
boten; aber ganz hat es sie selbstverständlich nicht auszufüllen 
vermocht.

6. Literarische Abende.

Für den Winter 1907/08 hatte die Allgemeine Lesegesell­
schaft in verdankenswerter Weise wieder literarische Abende
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arrangiert. Im ersten las Max Halbe eine prächtige Novelle 
„Frau Meseck", im zweiten sprach Otto Ernst, indem er ein 
Bruchstück aus seinem Roman -„Semper der Jüngling", ferner 
einige humoristische oder gemütvolle Kleinigkeiten aus seinen 
übrigen Schriften bot. — Der dritte Vortragende war Henri 
Bordeaux mit einer Abhandlung über kemme bonnets àns 
le roman kraneais contemporain."

e. Konzerte.

Für das öffentliche musikalische Leben in unserer Stadt 
waren wieder, wie immer, eine Menge von Gesellschaften 
besorgt, und unser Bericht würde sehr lang werden, wenn wir 
jede einzelne Erscheinung registrieren wollten. So können wir 
jeweilen nur eine Auswahl treffen und das Bedeutendste 
herausgreifen. Wir beginnen, wie alljährlich, mit den 
10 Symphoniekonzerten der Allgemeinen 
Musikgesellschaft. Sie ließen neben den bekannten 
klassischen Meistern auch moderne Komponisten zu Wort 
kommen. Dagegen ist durchaus nichts einzuwenden; zu be­
dauern ist dabei nur die Tatsache, daß bei der verhältnis­
mäßig geringen Anzahl unserer Symphoniekonzerte die großen 
Klassiker der Symphonie, unter ihnen besonders Haydn und 
Mozart, immer weniger Berücksichtigung finden. Die junge 
musikalische Generation sollte, wie dies früher der Fall war, 
in den Konzerten vor allem an diesen Meistern — natürlich 
auch an Beethoven — zum Verständnis der großen For­
men in der Orchestermusik erzogen werden. Nur auf diesem 
festen Fundament basierend, ist überhaupt ein Verstehen auch 
der modernen Kunst denkbar. Und abgesehen hiervon, wie­
viel herrliches, das man absolut kennen sollte, wird dadurch der 
jungen Generation entzogen, nicht bekannt und bewußt! Und
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